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Oder escape drücken 
I 

Antonia Baehr, WilUam Wheeler, TMT Jones nnd Edit Kaldor znm Finale des Plateaux-Festivals 

VOll Florian Malzacher 

Wenn Bie in :ilu'en altmodisehen brau­
nen Klamotten, in: die Bie wie fremd hinein­
gesteckt . erscheinen, schüehtern auf der 
Bühne stehen, die Hände haltend und zu­
gleieh auf grö.atmöglichem Abstand zu ei­
n811der- dann: möchte man fast Mitleid ha­
ben mit dieseru u.n,gleichen Paar. In Män­
nernemd und -hose, dazu aber die Finger­
nägel dezent rot; die Lippen aueh, andro­
gyn und unbestimmt: Er sehmäehtig, sie 
kräft:ig, stehen und gucken nur im weiBen 
Bühnenkasten, gucken nach vorn, nie ei­
nauder au,' die ~ie sieh doch unentwegt 
festhalten. Wenden, synchron den Bliek 
;nach oben, ver~iehen den Mund in Zeitlu­
pe zu einem minimalistischen Lächeln. Mi­
nutenlang gesèhleht nicht mehr als das. 

Als dann' Appl,fue, Musik und schlie.B­
tlieh gar eine Ari~v:om tragbaren CD-Spie­
Ier gestart;èt werd~n.'!illd dem Mienenspiel 
mit dem Ton auch èinen Sinn unterschie­

ben, wirkt das allein schon als fast körper­
liche Sensation. 

Anrührend und zugleich voller Komik 
setzen Antonia Baehr und William Whee­
Ier am letzen Abend des internationalen 
Plateaux-Festivals für junge Theaterregie 
am Künstlerhaus Mousonturm in Holding 
Hands ihre präzisen Gesten - und prägen 
sich mit ihrer in aller Zurückhaltung im­
mer klaren, entschiedenen Bühnenprä­
senz ins Gedächtnis ein. 

Es ist diese Klarheit und Entschieden­
heit der Präsenz, diese spÜTbare Haltung, 
die TMT Jones wenig vorher in ihrer Such­
anordnung Spurwechsel über weite Stre­
eken fehlt. Dabei iet die Grundidee und 
auch ihre Umsetzung bestechend: Doku­
mentiert wim, vorallem über filmisches 
Material, über Interviews, Zeitungsartikel 
und Briefe die Suebe nach dem Scbicksal 
zweier Männer, die bei einem Autounfall 
ums Leben kamen: Zwei Recherchen, von 
denenjeder Zuschauer nur je eine vollstän­

dig mitverfolgen kann - der ausschlieBlich 
über Kopfuörer empfangbare Ton, ist in 
zwei separate Kanäle aufgeteilt; die bei­
den Gescbichten bunt gemischt unters Pu­
blikum gestreut. Bis sich am Schluse Ton­
spuren und Biografien zusammenfügen. 

Die Performer der Frankfurter Theater­
formation selbst allerdings entwiekeln auf 
der Bühne keine Stärke; ihre betonte Läs­
sigkeit, ihr selbstironisches Spiel führt in 
die Leere, bleibt unplausibel und selbstre­
ferentiell. 

Und auch die erzähltenGescbichten, 
die bewusst das Leben der Verschollenen 
als alltäglich zeigen, werden - ist das Sys­
tem erst durchsehaut - schnelliangweilig. 
Die inhaltliche und formale Ausführung 
hinkt der technischen hinterher. 

Und so bleibt Spurwechselletztlich das, 
was es eigentlich hinter sieb lassen will: 
Eine Bühnenadaption der SAT l-Fahn­
dungsakte. 

Das letzte Wort bei diesem Festival aller­

dings hat die Ungarin Edit Kaldor. UncJ 
das ist ein geschriebenes. Denn Kaldor er· 
zählt in Or press escape ihre Geschichtf 
zwar live, aber doch ausschlieBlichüber ih· 
ren Computer: Ein Brief, der immer wie 
der überschrieben wird, Clips, die aus den 
Internet heruntergeladen werden, Doku 
mente, die in den Papierkorbwandern, eh 
mysteriöser Nachbar, der von einer Weç, 
cam überwacht wim: 

Edit Kaldor schafft das Unerwartete 
ihr Desktoptheater wird zu einer raffinier 
ten, dramaturgisch effektvollen Theater 
au:ffiiJ::!!ung und zum Höhepunkt des Festi 
vals. Uber die reine LeinwaudprojektiOI 
des Bildschirms entsteht nicht nur eine un 
terhaltsame und intelligente Sto~ son 
dern paradoxer Weise zugleich eine faszi 
nierend starke P:räsenz der Performerin. 

11 Mousonturm, Waldschmidtstrape 4; heute 
Samstag, ist ah 22 Uhr eine Plateaux-Ah 
schlussparty. 


